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Triglyphen ) , die hierdurch entſtanden , wurden durch Winke , welche das Ungefähr

angab , verbeſſert , ſobald man das Nothwendige durch Verzierungen zu verſchoͤnern wußte ,

und hernach , als man ſteinerne Gebaͤude errichtete , als weſentliche bleibende Zierrathen bei⸗

behalten . Auf dieſe Art laͤßt ſich mit der groͤßten Wahrſcheinlichkeit der Urſprung und

das allmählige Entſtehen der griechiſchen Saͤulenordnung erklaͤren .

Lange vor den Griechen brachten ſchon die Perſer , die Indier und Egypter an ihren

Tempeln Säͤulen an ; aber es fehlte ihnen die Schoͤnheit der Form , die aus einer zweck⸗

mäßigen Zuſammenſetzung aller Theile , aus einem richtigen Verhaͤltniſſe derſelben , aus

der Genauigkeit der Bearbeitung und ſchicklichen Anbringung der Zierrathen hervorgeht .

Dieſe Schoͤnheit wußten die Griechen ihren Saͤulen in ſo hohem Grade mitzutheilen ,

daß ſie nachher von keinem einzigen Volke darin uͤbertroffen , ſondern von allen , die

ſchoͤne Baukunſt lieben , puͤnktlich nachgeahmet worden ſind . Ob die Griechen dieſe

Kunſt von ſich ſelbſt , oder von einer andern Nation hatten , muß man dahin geſtellt

ſeyn laſſen .
Es ſind aus dem Alterthume 5 Arten von Saͤulen zu uns gekommen , die wir an

vielen Gebaͤuden der Alten , welche der Zerſtoͤrung entgangen ſind , angebracht fin⸗

die toſkaniſche , doriſche , joniſche , corinthiſche und roͤ⸗

miſche .

Die toskaniſche Bauart

iſt ungekünſtelt , einfach und ſtark . Sie wird bei ſolchen Gebaͤuden angebracht , welche

Staͤrke mit höchſter Einfalt ausdruͤcken ſollen , oder welehe derſelben beduͤrfen. Unter

der Menge alter roͤmiſcher Gebaͤude , welche noch erhalten ſind , findet ſich kein einziges ,

woran die toſkaniſche Saͤulenordnung , ſo wie ſte Vitruv beſchreibt , angebracht waͤre⸗

Wir kennen ſte daher nur noch aus deſſen Beſchreibung . Zu ſeiner Zeit ſtand zu Rom

noch ein Tempel der Ceres bei dem Circus Marximus , der die teſkaniſche Bauart hatte⸗

Die Hoͤhe der toskaniſchen Saͤule erhielt ihre Beſtimmung von der Breite des Tempels .

Die Breite wurde in 3 Theile getheilet , und ein ſolcher Theil zur Hoͤhe der Saͤule mit

Kapitäl und Baſe angenommen . Dieſe Hoͤhe theilte man wiederum in 7 Theile , und

) Triglyphe , oder Oreiſchlitz heißt ein Balkenkopf , deſſen Brkite zur Hoͤhe ſich wie

2 zu 3 , oder wie 3 zu 4 verhaͤlt , wenn man in denſelben 3 prismatiſche Dreiecke , und

zwar zwei in der Mitte , an jeder Seite aber ein halbes von dieſen , einhanet , welche un⸗

zer einander gleich weit entfernt ſind ,
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nahm einen davon zu dem untern Durchmeſſerder Saͤule; oben aber wurde der Suulen⸗

ſchaft um den vierten Theil ſeines untern Durchmeſſers eingezogen . Die Baſe bekam die

Haͤlfte der untern Saͤulenſtaͤrke zu ihrer Hoͤhe und hatte folgende Glieder : eine runde

Plinthe , welche die Haͤlfte der Baſe betrug ; einen Pfuhl und ein Riemchen mit

dem Anlaufe , welches zuſammen die andere Haͤlfte der Baſe ausmachte . Das Kapi⸗
täl erhielt ebenfalls den untern halben Durchmeſſer der Säule zur Hoͤhe, und ſein Abacus

ſprang ſoweit vor , als die Staͤrke des untern Saͤulenſchaftes betrug . Die Hoͤhe des Ka⸗

pitäls wurde in 3 Theile abgetheilt , wovon man den oberſten zu dem Abacus , welcher

rund , wie die Plinthe gemacht wurde ; den darauf folgenden Theil zu dem Echinus und
den unterſten zu dem Halſe nebſt dem Anlauf nahm . Der Unterbalken war ein einfaches

ſtarkes Holz ohne alle Verzierung und Glieder . Er wurde ſo ſtark gemacht , als die

Saͤule oben dick war , ſeine Hoͤhe aber wurde allezeit nach der Groͤße des Gebaͤudes ein⸗

gerichtett . Über den Unterbalken , und rings herum uͤber die Mauern des Tempels

ſprangen die Koͤpfe der Balken um den vierken Theil der Säulenhoͤhe hervor , und an

dieſe Balken wurde eine Verkleidung von Bretern angenagelt . Über dieſe Balken⸗

koͤpfe wurde das Giebelfeld aufgefuͤhrt, und hieruͤber das Dach errichtet , ſo , daß

die Sparren und zugleich die Dachtraufe um ein Drittel der Hoͤhe des ganzen Dachs

hervorragten .
Nach Vitruv hatte das Gebaͤlke der toſkanifſchen Saͤule keinen ſolchen Fries ,

wie die uͤbrigen , indem die Hauptbalken des Gebaͤudes ſo weit uͤber den Unterbalken

hervorſpringen , daß ſie eher die Stelle des Kranzes , als des Frieſes einzunehmen

ſcheinen ; dieſe Balken aber bei andern ſpaͤter erfundenen Saͤulenarten zurückgezogen
wurden , und weiter zuruͤck ſtanden , als der Unterbalken . Man ſieht aber ſehr deut⸗

lich , das aus dieſen hervorſpringenden Balken in den folgenden Zeiten der Fries ent⸗

ſtand , ſo wie in den vorſpringenden Dachſparren der Kranz ſeinen Urſprung fand , in⸗
dem man dieſen Balken zuruͤckzog, und nicht mehr uͤber den Unterbalken hervorragen
ließ ; bei den Sparren aber , um die Dachtraufe von den Gebaͤuden abzuleiten , den Vor⸗

ſprung beibehielt .
In den neuern Zeiten hat man an der toskaniſchen Säule einige Abänderungen ange⸗

bracht . Man macht den Abakus viereckig , und bringt unter dem Halſe einen Ring an , wel⸗

cher den Saͤulenſchaft und den Hals des Kapitaͤls von einander abſondert .
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